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EnTWicklung EinEs E-PorTfolio-unTErsTüTzTEn sEminars zur fördE-
rung dEr rEflExionskomPETEnz PädagogischEr ProfEssionals
Tamara Rachbauer

 

1. Einführung
Am Lehrstuhl für Grundschulpädagogik und -didaktik der Universität Pas-
sau wird die papier-basierte Portfolioarbeit bereits seit dem Wintersemester 
2010/11 bei der Ausbildung zukünftiger Grundschullehrerinnen und Grund-
schullehrer eingesetzt (Sonnleitner, 2012; Sonnleitner & Obermayr, 2016). 
Im Wintersemester 2013/14 wurde beschlossen, die in den einzelnen Lehr-
veranstaltungen durchgeführte, papierbasierte Portfolioarbeit zunächst um 
die digitale Variante zu ergänzen, die papierbasierte Portfolioarbeit später 
aber gänzlich durch die digitale Portfolioarbeit abzulösen. Es wurde verein-
bart, ein Konzept für ein E-Portfolio-unterstütztes Seminar zur Förderung 
von Reflexionskompetenz zu entwickeln, um so die digitale Portfolioarbeit in 
einzelnen Lehrveranstaltungen implementieren, in einer mehrjährigen Test-
phase evaluieren und im weiteren Verlauf erfolgreich auf die digitale Portfo-
lioarbeit umsteigen zu können. Ziel einer flächendeckenden Digitalisierung 
ist es, einerseits von den Vorteilen der digitalen Portfolioarbeit profitieren zu 
können und andererseits Lehramtsstudierende nicht nur in den einmal wö-
chentlich stattfindenden oder geblockten Präsenzveranstaltungen, sondern 
auch in den Zeiten dazwischen auf ihrem Weg zu professionell handelnden 
Lehrkräften (virtuell) unterstützen zu können. Befunde entwicklungsorien-

Abstract: Gegenwärtig ist E-Portfolioarbeit in Bildungsplänen, Schul- und Studien-
ordnungen sowie in der universitären Aus- und Weiterbildung von Lehramtsstudie-
renden vorzufinden. Für einen erfolgreichen Einsatz dieses digitalen Lerninstruments 
ist, unter Berücksichtigung der kontextbezogenen Rahmenbedingungen, eine sorg-
fältige Planung und Gestaltung eines geeigneten E-Portfolio-unterstützten Seminars, 
eine sachgerechte Umsetzung desselben und eine konsequente Begleitung der 
Lehramtsstudierenden aber auch der Dozierenden vor allem im Einführungsprozess 
unumgänglich. Im vorliegenden Beitrag wird die Umsetzung eines entsprechenden 
Seminars am Beispiel des Lehrstuhls für Grundschulpädagogik und -didaktik der Uni-
versität Passau vorgestellt. Nach der Darstellung der geplanten Umsetzung werden 
im Beitrag die zu berücksichtigenden Rahmenbedingungen sowie die erste Pilottes-
tung und deren Ergebnisse näher beschrieben.
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tierter Bildungsforschung (Reinmann & Sesink, 2011) legitimieren dieses 
Vorhaben theoretisch zu konzipieren, an der Wirklichkeit durch Erprobung, 
Veränderung und Evaluation zu überprüfen, die so erzielten Erkenntnisse 
in den Entwicklungsprozess zurückfließen zu lassen und diesen Zyklus bei 
Bedarf mehrfach in einem iterativen Prozess zu durchlaufen. Um überprüfen 
zu können, welche Auswirkungen durchgeführte Veränderungen am Semi-
narkonzept auf die Kompetenzentwicklung der Zielgruppen haben, wurden 
mündliche und schriftliche Befragungen sowie Materialanalysen durchge-
führt (Strauch, Jütten, & Mania, 2009; Tulodziecki et al., 2013). 

2. Konzeption des E-Portfolio-unterstützten Seminars
Das Ablaufschema für die Umsetzung ist in drei Phasen unterteilt. Die erste 
Phase ist dabei in die Analyse des didaktischen Einsatzfeldes und die Ge-
staltung und Entwicklung des ersten Konzeptentwurfs für das E-Portfolio-
unterstützte Seminar aufgeteilt. Die zweite und dritte Phase werden in meh-
reren Zyklen aus Umsetzung, Analyse, Auswertung, Weiterentwicklung und 
neuerlicher Umsetzung des Konzepts durchlaufen und deshalb gemeinsam 
beschrieben. Nachfolgend ist dieses dreiphasige Ablaufschema im Detail 
dargestellt. 

2.1 Phase I: Analyse des didaktischen Einsatzfeldes & erster Konzept-
entwurf
Zur Ermittlung der personellen Rahmenbedingungen wird, wie von Tu-
lodzieki, Herzig und Grafe (2014) empfohlen, zum einen ein Interview, im 
konkreten Fall handelt es sich um ein qualitatives Leitfadeninterview, mit 
ausgewählten Vertreterinnen und Vertretern aus der Zielgruppe der Do-
zierenden durchgeführt. Zum anderen wird eine Gruppe von Studierenden 
mittels Online-Fragebogen zu ihren Wünschen und Anforderungen befragt. 
Aus den gewonnenen Erkenntnissen der verschiedenen Analysen wird der 
erste Konzeptentwurf des E-Portfolio-unterstützten Seminars für den Lehr-
stuhl entwickelt. Als zeitlicher Rahmen für die Durchführung der Analysen 
zu Rahmenbedingungen und Ressourcen sowie zur Entwicklung und Ver-
schriftlichung des ersten Konzeptentwurfs ist eine Dauer von zwei Semes-
tern, beginnend mit dem Wintersemester 2013/14 bis zum Ende des Som-
mersemesters 2014, geplant.
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2.2 Phase II & III: Zyklen aus Umsetzung, Analyse, Auswertung und Weiterentwick-
lung des Konzepts
In der zweiten Phase erfolgt die praktische Umsetzung des in Phase I er-
arbeiteten Konzeptentwurfs. Dem Beispiel eines erfolgreichen Entwick-
lungsprozesses folgend (Jutti, 2005) wird das Konzept implementiert und 
im Rahmen eines Pilotprojektes in einem ausgewählten Seminar auf Pra-
xistauglichkeit getestet. Zu diesem Zweck wird die geplante Durchführung 
in Form eines Veranstaltungsablaufs dargestellt und basierend auf dieser 
Beschreibung die Pilottestung durchgeführt. Dadurch soll überprüft wer-
den, ob sich die Studierenden mit dem Seminarablauf (Blended-Learning 
Maßnahme) zurechtfinden, ob sie die zur Verfügung gestellten Hilfe- und 
Supportangebote, Schulungsunterlagen und Aufgabenstellungen sowie die 
angebotenen Kommunikationsmöglichkeiten nutzen (können), das heißt, ob 
sie deren Anwendung auch verstanden haben (Prediger et al., 2012). Die 
Durchführung dieser Pilottestung erfolgt im Wintersemester 2014/15 mit ei-
ner Gruppe von etwa 40 Studierenden.
Nach Abschluss der Pilotphase beginnt die eigentliche Analyse- und Weiter-
entwicklungsphase. Geplant ist es, den Zyklus aus Analyse und Weiterent-
wicklung im Rahmen von drei Semestern zu wiederholen. Zu diesem Zweck 
wird das E-Portfolio-unterstützte Seminar in drei aufeinanderfolgenden Semi-
naren durchgeführt und etwaige Anpassungen vorgenommen. Auswirkungen 
auf die Entwicklung der Reflexionsbereitschaft und -fähigkeit der Zielgruppen, 
die sich durch Veränderungen am Konzept des Seminars ergeben, werden 
mittels Online-Feedback-Fragebogen sowie Materialanalysen der erstellten 
E-Portfolios überprüft. Die Ergebnisse der Auswertungen fließen in die Weiter-
entwicklung des Konzepts und damit auch in die Optimierung des E-Portfolio-
unterstützten Seminars ein. Am Ende des Projektes soll ein verschriftlichtes 
Konzept mit konkreten Handlungsanleitungen und Gestaltungsempfehlungen 
für Lehrende vorliegen, das nach Anpassungen auch auf andere Lerngruppen 
in ähnlichen Situationen und Kontexten übertragbar ist. 

3. Durchführung
Da die Auswertung der ersten Phase (vgl. 2.1 Phase I: Analyse des di-
daktischen Einsatzfeldes & erster Konzeptentwurf) sowie der Pilotphase 
(vgl. 2.2 Phase II & III: Zyklen aus Umsetzung, Analyse, Auswertung und 
Weiterentwicklung des Seminarkonzepts) zum aktuellen Zeitpunkt bereits 
abgeschlossen sind, werden die Ergebnisse aus der Ermittlung der Rah-

Rachbauer: Entwicklung eines E-Portfolio-unterstützten Seminars
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menbedingungen, die für die Entwicklung des ersten Konzeptentwurfs ent-
scheidend waren, nachfolgend vorgestellt.

3.1 Räumliche Rahmenbedingungen und Ressourcen
An der Universität Passau wurde mit dem Neubau des Zentrums für Medien 
und Kommunikation (ZMK) eine für den universitären Bereich beispielhaf-
te Einrichtung mit innovativer Ausstattung geschaffen. Dieses Institutsge-
bäude beherbergt neben einem Fernseh- und Tonstudio sowie Video- und 
Multimediaräumen auch einen eigenen E-Learning-Raum, das sogenannte 
eLearning-Labor, das mit Beamer, Lautsprecher, Dokumentenkamera, Blu-
ray-Player, SAT-Anlage, Kameras, interaktiven Whiteboards und Notebooks 
ausgestattet ist und bis zu 30 Personen Platz bietet. Die Einsatzgebiete die-
ses Raumes reichen von der Vermittlung und Erforschung elektronisch un-
terstützter Lern- und Lehrtechniken bis hin zur Durchführung von Videokon-
ferenzen. Für größere Einführungsveranstaltungen, an denen auch 100 oder 
mehr Teilnehmerinnen und Teilnehmer möglich sind, können andere Semi-
narräume in den verschiedenen Universitätsgebäuden genutzt werden, die 
mit Beamer sowie WLAN-Zugang ausgestattet sind.

3.2 Organisatorische Rahmenbedingungen und Ressourcen
Im Hinblick auf die knappen, zeitlichen Ressourcen sowohl auf Dozieren-
den- als auch auf Studierendenseite würde es sich anbieten, Informations- 
und Einführungsveranstaltungen zur E-Portfolioarbeit direkt in die Lehrver-
anstaltung zu integrieren. Sind E-Portfolio-Zwischenmeetings notwendig, 
sollten diese auf freiwilliger Basis angeboten werden. Die Termine selbst 
sollten optional angelegt sein, das heißt, dass Zwischenmeetings nur durch-
geführt werden, wenn auch tatsächlich Bedarf vorhanden ist. Auch würde es 
sich anbieten, Zwischenmeetings ebenfalls direkt in die Lehrveranstaltung 
zu integrieren.

3.3 Technische Rahmenbedingungen und Ressourcen
Das eLearning-Labor eignet sich aufgrund seiner optimalen Hardware-
Ausstattung ideal für die geplanten Zwischen-Meetings und Abschluss-
Workshops, aber auch für die Durchführung von E-Portfolio-unterstützten 
Seminaren in Kleingruppen von maximal 30 Personen. So können die Stu-
dierenden ihre erstellten E-Portfolios über die installierten Whiteboards auf 
einer großen Leinwand präsentieren, darüber diskutieren und etwaige Ver-
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besserungsvorschläge von Kolleginnen und Kollegen oder von ihren Do-
zentinnen und Dozenten sofort im Anschluss, das heißt noch während des 
Workshops bzw. noch während des Seminars, in die Praxis umsetzen. Im 
Falle der Universität Passau wird ILIAS als Standard-Plattform für E-Lear-
ning-Inhalte eingesetzt. Die Plattform verfügt über Portfoliofunktionen, die 
für die Portfolioarbeit am Lehrstuhl durchaus ausreichend sind. Zusätzlich 
sprechen die für ILIAS bereits verfügbare Online-Hilfe mit E-Learning Kur-
sen, Video-Workshops, Schritt-für-Schritt Anleitungen, Tipps, Ratschlägen 
und Lösungsvorschlägen sowie das geschulte Supportteam des InteLeC-
Zentrums an der Universität Passau (Freitag, 2013) für die Verwendung die-
ser Online-Plattform.

3.4 Personelle Rahmenbedingungen und Ressourcen
Bei den personellen Rahmenbedingungen gilt es, alle Personengruppen, die 
den Projektablauf beeinflussen, zu berücksichtigen.
Auch wenn die Online-Lernumgebung ILIAS an der Universität Passau als 
Standard-Plattform für E-Learning-Inhalte eingesetzt wird, kann nicht davon 
ausgegangen werden, dass Dozierende und Studierende über Vorerfahrun-
gen im Umgang mit dieser Lernplattform verfügen. Um dennoch abschätzen 
zu können, in welchem Ausmaß Workshops und weitere Supportmaßnah-
men für die beiden Zielgruppen einzuplanen sind, werden zu Beginn Ziel-
gruppen- und Anforderungsanalysen durchgeführt.

3.4.1 Qualitatives Leitfadeninterview mit den beteiligten Dozierenden
Um Erfahrungen, Wünsche und Anforderungen der am Projekt beteiligten 
Dozierenden bei der Entwicklung und Umsetzung des Konzepts berücksich-
tigen zu können, werden Vertreterinnen aus dem konkreten didaktischen 
Einsatzfeld ausgewählt und zu ihren Vorerfahrungen, Einstellungen, Wün-
schen und Anforderungen bezüglich Informations- und Kommunikations-
technologien (IKT) und (E-)Portfolionutzung befragt. 
Für die Durchführung wird auf das halbstandardisierte Interview, auch Leit-
fadeninterview genannt, zurückgegriffen. Diese Form der mündlichen Be-
fragung wird bewusst gewählt, da hierbei tiefere Einblicke in die subjektiven 
Sichtweisen der interviewten Personen möglich sind als bei einer schriftli-
chen Befragung (Bortz & Döring, 1995; Meuser & Nagel, 1991). Zudem ist 
die Anzahl der zu befragenden Personen mit zwei Dozentinnen überschau-
bar und lässt sich daher auch zeitlich optimal in das Forschungsvorhaben in-

Rachbauer: Entwicklung eines E-Portfolio-unterstützten Seminars
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tegrieren. Alle Fragen, die im Interview gestellt werden bzw. optional gestellt 
werden können, gilt es in einem sogenannten Interviewleitfaden festzuhal-
ten. Hierbei handelt es sich um eine Art Richtlinie zur Vorgehensweise bei 
der Interviewdurchführung (Stier, 1999). 
Im vorliegenden Fall geht es bei der Befragung vorrangig darum, herauszu-
finden, über welche Erfahrungen die Personengruppe der Dozierenden im 
Umgang mit Computer, Internet, Web 2.0 Technologien und (E-)Portfolioar-
beit verfügt und welche Anforderungen sie im Speziellen an ein elektroni-
sches Portfolio stellt. Bei der Erstellung eines geeigneten Interviewleitfadens 
wurde dies berücksichtigt und die entsprechenden Leitfragen in drei Kate-
gorien eingeteilt: (I) Erfahrungen im Umgang mit Informations- und Kom-
munikationstechnologien (IKT), (II) Erfahrungen mit Portfolioarbeit und (III) 
Erfahrungen und Anforderungen an ein E-Portfolio.
Der Interviewleitfaden als Basis für die Durchführung des Gesprächs ist in 
der nachfolgenden Tabelle dargestellt.

Kategorie Interviewleitfragen
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Bitte erzählen Sie mir etwas über Ihre bisherigen Erfahrungen mit 
Computer, Internet & Web 2.0 Technologien.
1. Verfügen Sie im Berufs- und Privatleben über Computer, Notebook/

Laptop, Tablet-PC, Handy und Internetzugang? Wenn ja, welche die-
ser Geräte besitzen Sie? Über welchen Internetzugang verfügen Sie? 
(Stichwort: xDSL, ISDN, Modem, Satellitenempfangsanlage, Kabel, 
Mobiler Internetzugang, WLAN-Internetzugang)

2. In welchem zeitlichen Umfang (Stunden pro Tag) nutzen Sie diese 
Geräte und das Internet im beruflichen und privaten Leben?

3. Wie kompetent schätzen Sie sich selbst im Umgang mit Computer 
und Internet ein? (Stichwort: Anfänger/Anfängerin, Fortgeschrittene(r), 
Profi)

4. In welchen Bereichen bzw. Situationen ihres Berufslebens setzen Sie 
Computer und Internet ein?

5. Kennen Sie die Begriffe Web 2.0 und Social Software? Wenn ja, fallen 
Ihnen dazu einige Beispiele ein? (Stichwort: Blog, Foren, RSS-Feed, 
Wiki, YouTube, Podcast, Cloud, ...)

6. Haben Sie bereits selbst mit einem oder mehreren der von Ihnen 
genannten Beispiele gearbeitet? Wenn ja, in welchen Bereichen bzw. 
Situationen haben Sie diese Tools eingesetzt?

7. Welche Vorteile/Nachteile sehen Sie in der Nutzung dieser Tools?
8. Welche Empfehlungen würden Sie anderen Dozentinnen und Do-

zenten geben, die sich für die Verwendung von Web 2.0 Technologien 
interessieren?

9. Fallen Ihnen noch weitere Aspekte ein, die zu diesem Thema wichtig 
sind?
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Kategorie Interviewleitfragen
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Am Lehrstuhl für Grundschulpädagogik und -didaktik wird seit dem 
WS 2010/11 ein papierbasiertes Portfolio als Lehr-/Lern- und Reflexi-
onsinstrument sowie als Grundlage für die Notenbildung eingesetzt.
1. Haben Sie bereits selbst mit diesem Instrument gearbeitet? Wenn ja, 

in welchen Bereichen bzw. Situationen haben Sie das papierbasierte 
Portfolio eingesetzt? 

2. Ist die Betreuung der Studierenden durch den Portfolioeinsatz auf-
wendiger geworden? Wenn ja, mit welchem zeitlichen Mehraufwand 
müssen Dozierende dadurch rechnen?

3. Wie schwierig empfinden Sie die Auswertung und anschließende 
Beurteilung des Portfolios mit einer Note? Und welcher zeitliche Mehr-
aufwand ist für die Notenbildung einzuplanen?

4. Was sind aus Ihrer Sicht die entscheidenden Aspekte, damit der Port-
folioeinsatz auch erfolgreich wird? (Stichwort: Betreuung, Workshops, 
Schulungsunterlagen, Feedback,..)

5. Wenn Sie von Ihren bisherigen Erfahrungen mit dem papierbasierten 
Portfolio ausgehen, wie stehen die Studierendem dem Einsatz dieses 
Lehr-/Lern- und Reflexionsinstruments gegenüber? (Stichwort: Akzep-
tanz, Motivation, Bewertung, Feedback,…)

6. Welche Vorteile/Nachteile sehen Sie in der Nutzung des Portfolios?
7. Welche Empfehlungen würden Sie anderen Dozentinnen und Do-

zenten geben, die sich für die Verwendung eines Portfolios als Lehr-/
Lern- und Reflexionsinstrument sowie als Grundlage für die Notenbil-
dung interessieren?

8. Fallen Ihnen noch weitere Aspekte ein, die zu diesem Thema wichtig 
sind?
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Beginnend mit dem WS 2014/15 soll ein elektronisches Portfolio ein-
geführt und damit die papierbasierte Portfolioarbeit am Lehrstuhl für 
Grundschulpädagogik und -didaktik durch E-Portfolioarbeit abgelöst 
werden.
1. Haben Sie bereits Erfahrungen im Umgang mit der elektronischen 

Variante des Portfolios, dem sogenannten E-Portfolio? Wenn ja, in 
welchen Bereichen bzw. Situationen haben Sie mit dem E-Portfolio 
gearbeitet und welche Anwendungen haben Sie dabei zur Umsetzung 
der elektronischen Portfolioarbeit eingesetzt? (Stichwort: Lernmanage-
mentsysteme mit E-Portfolio-Funktionalitäten wie Moodle, ILIAS oder 
Stud.IP; eigenständige E-Portfolio-Plattformen wie Mahara; E-Portfoli-
oarbeit mithilfe von Social Software Tools wie Wiki, Blog etc.)

2. Wie schwierig haben Sie den Umgang mit dieser bzw. diesen Anwen-
dungen empfunden?

3. Was sind aus Ihrer Sicht die entscheidenden Aspekte, damit der Ein-
satz eines E-Portfolios auch erfolgreich ist, mit anderen Worten sowohl 
von Dozentinnen und Dozenten als auch von Studierenden akzeptiert 
wird? (Stichwort: Betreuung, Workshops, Schulungsunterlagen, Feed-
back,..)

4. Welche Vorteile/Nachteile sehen Sie in einem elektronischen Portfolio 
im Vergleich zur papierbasierten Variante?

5. Was würden Sie im Vergleich zur jetzigen Portfolioarbeit mit der Ein-
führung des E-Portfolios verändern?

6. Fallen Ihnen noch weitere Aspekte ein, die zu diesem Thema wichtig 
sind?

Rachbauer: Entwicklung eines E-Portfolio-unterstützten Seminars
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Als Vertreterinnen der am Forschungsvorhaben beteiligten Dozentinnen und 
Dozenten wurden Frau Prof. Dr. Christina Hansen, Inhaberin des Lehrstuhls 
für Grundschulpädagogik und -didaktik, sowie ihre zu diesem Zeitpunkt noch 
wissenschaftliche Mitarbeiterin Frau Magdalena Sonnleitner ausgewählt. 
Beide Interviewpartnerinnen nutzen seit der Einführung im Wintersemester 
2010/11 das papierbasierte Portfolio als Lehr-, Lern- und Reflexionsinstru-
ment sowie als Grundlage für die Notenbildung in ihren Seminaren. Zudem 
waren die beiden auch aktiv an der Entwicklung, Evaluierung und Anpas-
sung des entsprechenden Portfolio-Konzeptes für den Lehrstuhl beteiligt. 
Damit lässt sich also durchaus behaupten, dass die Interviewpartnerinnen 
über weitreichende Erfahrungen mit papierbasierter Portfolioarbeit verfügen 
und somit als Expertinnen auf diesem Gebiet bezeichnet werden können.
Die Auswertung der protokollierten Antworten aus den qualitativen Leitfa-
deninterviews erfolgte immer direkt im Anschluss der Durchführung mithilfe 
der zusammenfassenden Inhaltsanalyse. Dazu wurden die gesammelten 
Protokolle auf die wichtigsten Inhalte reduziert und den entsprechenden Ka-
tegorien aus dem jeweiligen Interviewleitfaden zugeordnet (Bortz & Döring, 
2005; Lamnek, 2005; Rachbauer, 2013). Im Folgenden sind die Ergebnisse 
der Befragung zusammenfassend dargestellt.
An der Universität Passau werden die beiden Lernmanagementsysteme 
Stud.IP und ILIAS eingesetzt, wobei die Plattform Stud.IP vorrangig als Aus-
tauschplattform zwischen Dozierenden und Studierenden genutzt wird. Da-
durch arbeiten auch die Dozierenden verstärkt mit dem LMS Stud.IP. Den-
noch haben die Interviewpartnerinnen auch bereits Erfahrungen im Umgang 
mit ILIAS. Sie bezeichnen beide Plattformen als durchwegs intuitiv bedien-
bar und benutzerfreundlich. Das Portfolio-Plugin in ILIAS ist im Gegensatz 
zum Portfolio-Plugin für Stud.IP zwar installiert, wurde aber von den Ge-
sprächspartnerinnen noch nicht in eigenen Seminaren eingesetzt. Geht es 
um die Frage zu den Anforderungen an einen erfolgreichen E-Portfolio-Ein-
satz, nennen die interviewten Personen Einführungsveranstaltungen bzw. 
Einführungsworkshops, einen ausführlichen und transparenten Leitfaden mit 
Angaben zur gewünschten E-Portfoliostruktur und den E-Portfolioinhalten 
sowie die prozessbegleitende Betreuung mit unmittelbarem bzw. situations-
adäquatem Feedback als zentrale Erfolgskriterien. Gerade in den letztge-
nannten Punkten, Betreuung und Feedback, sehen die interviewten Perso-
nen auch die großen Vorteile, die das elektronische Portfolio im Gegensatz 
zum Papierportfolio aufweist. Denn durch die Möglichkeit der laufenden Be-
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treuung während der Portfolioarbeit und des situationsadäquate Feedback 
das gesamte Semester hindurch, können die Dozierenden die Studierenden 
beim Aufbau ihrer Reflexionskompetenz unterstützen. 

3.4.2 Schriftliche Befragung der Studierenden mittels Online-Fragebo-
gen
In einer schriftlichen Befragung von Studierenden zu Beginn des Winter-
semesters 2013/14 ging es vorrangig darum, Erfahrungen, Einstellungen, 
Wünsche und Anforderungen der Zielgruppe zum E-Portfolio zu ermitteln.
Insgesamt nahmen 33 von 49 Studierenden an der Online-Befragung zu Se-
mesterbeginn teil. 28 der 49 an der Studie teilnehmenden Personen (57%) 
haben den Online-Fragebogen vollständig ausgefüllt, fünf Personen (10%) 
haben die Befragung frühzeitig abgebrochen. Im Hinblick auf Erfahrungen 
im Umgang mit IKT hat sich bei der Befragung gezeigt, dass die meisten Stu-
dierenden über ein Notebook (93%) sowie ein Handy (86%) verfügen und 
mit diesen Geräten auch täglich mindestens eine Stunde online sind. Damit 
sind die technischen Voraussetzungen zur Verwendung der digitalen Portfo-
liovariante auf jeden Fall gegeben. Dennoch gilt es zu berücksichtigen, dass 
hier noch keine Aussagen zur Medienkompetenz getroffen werden können. 
Aufgrund des Studiums an der Universität Passau haben die Studierenden 
bereits Erfahrung im Umgang mit Lernmanagementsystemen (93%), allen 
voran mit Stud.IP und ILIAS. Dieses Ergebnis lässt sich darauf zurückführen, 
dass diese beiden Plattformen an der Universität Passau standardmäßig für 
E-Learning-Inhalte eingesetzt werden. Ein ähnliches Ergebnis hat auch die 
Befragung zu Web 2.0 Technologien ergeben. So sind die Studierenden mit 
Tools wie Chat, Foren, Wiki, YouTube etc. vertraut bzw. haben bereits selbst 
damit gearbeitet. Leider trifft dies nicht für Weblogs zu. Hier gaben nur 7 
Prozent an, dieses Tool zu kennen bzw. dieses bereits selbst aktiv genutzt 
zu haben. Da Weblogs aber gerade im vorliegenden Projekt eine wichtige 
Rolle in Bezug auf die durchzuführenden Selbstreflexionen der Studieren-
den spielen, muss der Verwendung dieses Tools bei der Gestaltung der di-
versen Workshops und Schulungsunterlagen besondere Aufmerksamkeit 
geschenkt werden. 
Betrachtet man die Ergebnisse der Online-Befragung im Hinblick auf die 
Erfahrungen der Studierenden mit Portfolioarbeit, zeigt sich deutlich, dass 
die Umfrageteilnehmerinnen und -teilnehmer bereits im zweiten oder aber 
einem höheren Fachsemester eingeschrieben sind und das Führen eines 
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Portfolios am Lehrstuhl für Grundschulpädagogik und -didaktik in nahezu 
allen Seminaren verpflichtend ist. Denn mehr als 90 Prozent aller an der 
Befragung teilnehmenden Studierenden geben an, in ihrer Schul-/Ausbil-
dungs-/Studienzeit bereits mit einem Portfolio gearbeitet bzw. ein solches 
selbst geführt zu haben. Es kann also davon ausgegangen werden, dass die 
Studierenden sowohl mit Portfolioarbeit im Allgemeinen, zum Großteil aber 
auch mit dem derzeit am Lehrstuhl eingesetzten, papierbasierten Portfolio 
vertraut sind.
Um herauszufinden, welche Anforderungen die Studierenden an ein E-Port-
folio stellen und somit auch zu wissen, welche zusätzlichen Funktionen in 
ILIAS implementiert werden sollen, erhielten die Umfrageteilnehmerinnen 
und Umfrageteilnehmer die Möglichkeit zu beurteilen, wie wichtig ihnen be-
stimmte Kriterien sind. Dabei spielen die individuelle Gestaltungsmöglichkeit 
des E-Portfolios, die Feedback-Funktion für Dozierende, die Möglichkeit, 
Kompetenzen selbst einschätzen und belegen sowie persönliche Notizen 
hinzufügen zu können, eine besonders wichtige Rolle für die Studierenden.
Da im Rahmen der E-Portfolio-Einführung auch Schulungs- und Support-
maßnahmen entwickelt und angeboten werden, ist es naheliegend die Ziel-
gruppe selbst entscheiden zu lassen, welche Angebote sie sich wünschen. 
Einführungsveranstaltungen bzw. Einführungsworkshops, E-Portfolio Zwi-
schen-Meetings, E-Learning Kurs, E-Mail-Support und auch Support-Forum 
liegen den Studierenden dabei besonders am Herzen.
Aus den gewonnenen Erkenntnissen der verschiedenen Analysen wurde der 
erste Konzeptentwurf des E-Portfolio-unterstützten Seminars für den Lehr-
stuhl entwickelt.

4. Evaluation
Um überprüfen zu können, ob sich die Studierenden mit dem E-Portfolio-
unterstützten Seminar zurechtfinden, erfolgte im Wintersemester 2014/15 
eine Pilottestung mit einer Gruppe von 40 Studierenden.
Das E-Portfolio-unterstützte Seminar wurde als Blended-Learning Maßnah-
me durchgeführt. Einmal pro Woche fanden Face-to-Face-Seminare zu fes-
ten Terminen statt, dazwischen erfolgte die gesamte Kommunikation virtuell 
über die ILIAS-Plattform der Universität Passau



Le
h

re
n

tw
ic

kL
u

n
g

 im
 B

er
ei

ch
 d

er
 g

ru
n

d
sc

h
u

Lp
ä

d
ag

o
g

ik

92

4.1 Ablauf des E-Portfolio-unterstützten Seminars
In der ersten Seminarsitzung wird mit den Studierenden geklärt, zu welchem 
Zweck sie ihr E-Portfolio führen, welche Lernziele und Lernergebnisse es 
mit dem E-Portfolio zu erreichen gilt, welche Bewertungskriterien zu erfüllen 
sind (siehe Kriterienraster), welche Medien zum Erstellen und Gestalten zur 
Verfügung stehen und wer Einsicht auf das E-Portfolio nehmen darf. Zu-
dem werden die Studierenden darauf hingewiesen, dass die gesamte Kom-
munikation ausschließlich über die ILIAS-Plattform der Universität Passau 
erfolgt. Durch einen eigens für die jeweilige Lehrveranstaltung angelegten 
ILIAS-Kurs erhalten die Studierenden beim Schreiben der Reflexionen, bei 
der Durchführung der Arbeitsaufträge sowie bei der Arbeit mit dem E-Port-
folio (Hochladen von Dokumenten, Schreiben von Blogeinträgen, Veröffent-
lichen der Blogeinträge, Freigeben des Portfolios, etc.) Unterstützung. Hier 
finden sie einen Leitfaden zur Reflexion, einen E-Learning-Kurs mit Schritt 
für Schritt Anleitungen, eine Fragedatenbank mit Fragen und Antworten rund 
um die E-Portfolioarbeit sowie ein Support-Forum zur Klärung von offenen 
Fragen.
Ab der zweiten Seminarsitzung erhalten die Studierenden bis zum Semes-
terende kontinuierlich zweiteilige Portfolioaufträge, deren Ergebnisse sie in 
ihrem persönlichen E-Portfolio (ILIAS-Portfolio) festhalten. Zum einen ist es 
ihre Aufgabe, eine Reflexion zur jeweiligen Seminarsitzung zu verfassen, 
zum anderen eine Einzel- oder Gruppenarbeit zu den Seminarinhalten zu lö-
sen. Um sicherstellen zu können, dass die Studierenden ihr E-Portfolio kon-
tinuierlich führen, müssen die Arbeitsaufträge bis spätestens einen Tag vor 
der nächsten Seminarsitzung erledigt sein. Über die Kommentarfunktion des 
ILIAS-Portfolios erhalten die Studierenden regelmäßig Feedback und Tipps 
auf ihre veröffentlichte Reflexion und zu ihren durchgeführten Portfolioauf-
trägen. Die Studierenden haben Zeit auf das Feedback zu reagieren und die 
erhaltenen Tipps umzusetzen. Nach Seminarende reichen die Studierenden 
ihr E-Portfolio offiziell im ILIAS-Kurs ein. Hat die Studentin oder der Student 
zusätzlich zu den Reflexionen eine Hausarbeit geschrieben, muss auch die-
se in das E-Portfolio eingebunden werden. Im Anschluss ruft die Dozentin 
oder der Dozent im ILIAS-Kurs das eingereichte E-Portfolio auf und gibt den 
Studierenden ein abschließendes, zusammenfassendes Feedback auf Pro-
zess-E-Portfolio und Produkt-E-Portfolio mittels Kriterienblatt. Hier gilt es die 
zutreffenden Aussagen anzukreuzen und ein kurzes, zusammenfassendes 
Gesamtfeedback zu erteilen. Wenn eine Hausarbeit vorhanden ist, trägt die 
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Dozentin oder der Dozent zusätzlich noch die Note für diese in das Kriteri-
enblatt ein und gibt auch ein separates Feedback dafür. Ist dies geschehen, 
erfolgt die Verbuchung der Bewertungen im ILIAS-Kurs, indem die Dozentin
bzw. der Dozent das Kriterienblatt hochlädt. 
Eine schriftliche Befragung der Studierenden findet immer zum Ende des 
Semesters statt. Hierbei dient der Fragebogen als Feedback-Instrument. Zu 
Beginn werden soziodemografische Daten, Kategorie (I) Fragen zur Person, 
abgefragt. Die weiteren Fragen lassen sich den Feedback-Kategorien (II) 
Allgemeines Feedback zur E-Portfolioarbeit, (III) Feedback zum E-Portfolio 
der E-Learning Plattform ILIAS und (IV) Feedback zu den Schulungs- und 
Supportangeboten zuordnen. Mit Hilfe der Antworten soll festgestellt wer-
den, ob Eingangsvoraussetzungen, Meinungen, Wünsche und Anforderun-
gen der Studierenden bei der Entwicklung und Umsetzung des E-Portfo-
lio-unterstützten Konzepts auch in ausreichendem Umfang berücksichtigt 
werden. Mit Hilfe der dabei gewonnenen Erkenntnisse soll das Konzept 
des E-Portfolio-unterstützten Seminars und somit auch die Inhalte der an-
gebotenen Schulungs- und Supportmaßnahmen weiterentwickelt werden. 
Eine Auswertung der Abschluss-/Kompetenz-Reflexionen der Studierenden 
erfolgt zu Semesterende im Rahmen der Bewertung der eingereichten E-
Portfolios. Die gewonnenen Erkenntnisse werden genutzt, um das Seminar 
zu optimieren, das heißt, aufgetretene Mängel und Schwächen im Ablauf 
und der Struktur zu beseitigen und so gewährleisten zu können, dass das E-
Portfolio-unterstützte Seminar soweit optimiert ist, dass dessen Einsatz die 
Studierenden in ihrer Reflexionsbereitschaft fördert und sie beim Aufbau von 
Reflexionsfähigkeit bestmöglich unterstützt.

5. Schlussfolgerungen/Ausblick
In der Pilotphase hat sich herausgestellt, dass die Studierenden mit der Kom-
bination von Portfolio und Blog-Funktion in ILIAS überfordert sind. Das Anle-
gen und Gestalten des Portfolios war nach dem Besuch der Einführungsver-
anstaltung und/oder Einführungsworkshops sowie unter Zuhilfenahme des 
E-Learning Kurses für die meisten machbar. Weniger gut funktionierte das 
Anlegen und Führen des ILIAS-Blogs. Hier entstand mehr Verwirrung, weil 
der Blog separat angelegt und ins Portfolio hinzugefügt werden muss. Viele 
bemängelten hier auch, dass der Blog dann noch zusätzlich zum Portfolio 
freigegeben werden muss, damit Dozierende auf die Einträge zugreifen kön-
nen. Ein weiteres Problem ergab sich auch dadurch, dass die meisten der 
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